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lieber die IVatar des kuppelförmig^eu Aiilian<

ges am lieibe von Pliyllirlioe buceplialum,

Von

JL* Hrolm«

Prof. H. Müller hat neuerlich auf die fast constante

Anwesenheit eines eigenthümlichen Gebildes bei Phyllirhoe^

bucephalum aufmerksam gemacht, das in Gestalt einer flachenj^

rundlichviereckigen Kuppel, am vordem Dritttheil des untern

Leibesrandes dieses Weichthieres angeheftet ist. An den vier

EU^ken trägt diese Kuppel öfters contractile Zipfel, und sitzt

mit der Mitte ihrer hohlen Seite an dem erwähnten Leibes-

rande fest. Müller bemerkt, dass er diesen kuppeiförmigen

Anhang anfangs für etwas Fremdartiges, etwa eine anhaftende

Qualle gehalten, sich jedoch später überzeugt habe, dass er

unmittelbar mit der Phyllirhoe zusammenhängt. Müller
erklärt ihn sonach für ein Organ, dessen Function noch nicht

ermittelt sei (s. Zeitschrift f. wissenschaftl. Zoologie von v.

Siebold und Kölliker, Bd. IV. p. 336.).

Obwohl mir der von Müller erwähnte Anhang seit

Jahren bekannt ist
,

so fand ich mich doch erst jüngst, bei

meinem Aufenthalte in Messina, veranlasst, ihn näher zu un-

tersuchen. Das Resultat ist ganz zu Gunsten der frühern

Vcrmuthung M ü 1 1 e r's ausgefallen. Der Anhang ist entschie-

den nichts anders als eine Meduse
,

die parasitisch auf der

Phyllirhoe lebt. Sie weicht von den mir bekannten Schei-

benquallen nicht nur durch ihre Lebensweise, sondern auch

durch die eigenthümliche Bildung ihrer vier Randeirren oder

Tentakeln ab.
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Krohn: Uebcr den
kuppeUö;:rj[|^)p]9. Anhang bei PhyllirhoS« 2^^

Müller's oJ>«ii mitgelheillß Ai^ahen geben b^eüs
Aufschlufs über die Gestalt dieser Meduse, deren obexQ yon
der Phyllirhoe abgewandte Fläche in der Th^t kyppelarli^ ge-
\VÖlbt ist, während die ihr zugekehrte untere nur seh^ wp-

nig ausgehöhlt erscheint. Mitten auf dieser unt^ro plj^clfe,

ist der Magen angebracht, der an der PhyUirhoe so (ß.§l an-

gesogen ist, dass er bei jedem Verspche die Meduse los.'^nr

lösen , ßbreisst und an dei^ WoUnthier hängen bleibt D,\^r

sex Umstand hat mich bis jetzt verhindert, seine GeslaH ^^d^

übrigen Verhältnisse zu erkennen. Der Magen schick^ v\^x

enge, wie bei andern Medusen, gegen den Scheibenrand sich

erstreckende, und hier, an den Wurzeln der Tentakel^, jij

einem Ringgefäss zusammenkommende BadialHanälQ ab,. If).

nen am Scheibenrande bemerkt man jenen dünnhäutigen, ]\^z
ter dem Namen der Ringhaut oder des Diaphragma bp^^^r]|-j

ten Saum, der bei unserer Qualle , im Yergleich mit
ande^ij^

damit versehenen Mpduseji , niir sehr wenig entwickelt i^f.

Er ist von kreis förir^ige^i Muskelfasern durchbogen. i\e)inU-

che Muskelfasern nimmt rpan auch f\n def untern Scbinnflä-

che wahr.

Die massig langen pandcirren odef Tßntalfßln sflzen

mit bulbusartig erweiterten Wurzeln dem Scheibenrande 9n,

sind vprhältnissmässig f|pftP, ui^d ver^chmächligen sjcj|
allmäh-

!ic)i gpgen ihre Endei^ l>j^. U\\ ^u^fial^fTlp ^e^ Wur^plp, j&j;

ihppOh|eri]äphe stellen^yeise mit §phr fejner^ ji^i'zen Foirtsälzea

pdpr Aasten bpset^t? vqii denef] jpdpr ^ft sejnen^Efide p|Qfj?-
lich in einen, oder wie ich es zuweilen beob^phj.etzjif W^^T
glaube, selbst jn ^wei jpriäpl)fig,e liplbenfprmigß f^l?öpfe an-

/^pjiwjll^,. P^s Innere dieser Ifpöpfe i§^ ypn hellen, dic|||i

nel^pn ßmj\^^v liegenden , das Lichf §t^rk br^ph^pder) ff^r-

ßierc)ien a^§gefullt, f|e|*en ](f,epg,e
mehr q(jpr i^yieniger pf;;-

ffachtljph sjßin k^j^fl. ps sind rj^f^düche , elxv.aß gej^rön^mte

C;pf)ildp, itj^r^n ejpes Pflfjp jz^gpspUzf i^t. S,9J,l,l,e <?^ sicl^

herausstellen, nj^gs dipse Körperclj^^ , Wi,e j,cf^ ^s kj^ufn

bezweifeln piöchte , Nesseloj-gapp sip.d , so
.vyij^ste icji dp

kplbig^ö Enden der ,4^este /pif nichts andern», ß}ß ;i)Jt

den
Nes&effy),öpCe^ ^^ /iep Fapgfäflpfi i^pr pfiysopjipriden ^,ij,(j

Pip)4yi4cn zu yc^glpjphep. Mit dies/?;i Fanorfädej) scheinen

mir die Tentakeln, auch in Beziehung auf die übrige Bildung,
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280 Krolin:

ziemlich nahe übereinzustimmen. Es dürfte indess nur selten

gelingen ,
die Tentakeln in der Vollzahl anzutreffen. Sie

gehen nämlich, mit Zuröcklassung ihrer bulbösen. Wurzeln,
sehr leicht verloren. So fehlt denn bald der eine bald der

andere, und noch häufiger vermisst man sie alle insgesammt.

Uebrigens sind sie einer starken Verlängerung und Verkür-

zung fähig, namentlich gilt dies von ihren Aesten. Ich zwei-

fele auch nicht, dass die Tentakeln bereits von Müller ge-
sehen worden sind. Es sind die Theile, die Müller als

contractile Zipfel bezeichnet.

Die Meduse ist ausserdem durch die Nesselkapselzüge

ausgezeichnet, welche man äusserlich auf dem Schirm, an

bestimmten Stellen wahrnimmt. So unterscheidet man vier

breitere Züge, die vom Scheitel bis an die Wurzeln der

Tentakeln sich erstrecken, während ein schmalerer Zug rings

um den Scheibenrand sich hinzieht. Die Nesselkapseln selbst

sind rundlich, meistens von ansehnlichem Umfang. Sie schnel-

len einen Faden hervor
,
der ein sogenanntes Angelorgan

darstellt, nämlich an seiner verdickten Wurzel mit vier nach

hinten gerichteten Stacheln versehen ist. Aehnliche Nessel-

kapseln sieht man auch auf den Tentakeln in reichlicher

Menge.
Von Geschlechtsstoffen Hess sich keine Spur entdecken.

Auch von den sogenannten Randkörpern findet sich nicht die

leiseste Andeutung. Die Grösse, welche die Meduse erreicht,

dürfte, nach dem Scheibendurchmesser bestimmt, 1 bis V/^

Linien betragen.

Dass die Meduse, als Parasit, sich auf Kosten derPhyl-
lirhoe nährt, ergiebt sich schon daraus, dass sie mit ihrem

Magen, wie mittelst eines Saugnapfs, an dem Wohnlhiere fest-

hangt. Noch evidenter überzeugt man sich davon, wenn
man die in den Radialkanälen und dem Ringgefässe hin- und

herwogenden Speisestoffe näher untersucht. Diese Stoffe be-

stehen nämlich zu einem grossen Theil, theils aus gelben,
theils aus schwärzlichen Körnern

,
in welchen man alsbald

die durch die Verdauung mehr oder minder veränderten Pig-
mentzellen erkennt, welche in der Haut der Phyllirhoe, na-

mentlich an den beiden Leibesrändern derselben, in so gros-
ser Menge vorkommen.
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üeber den kuppeiförmigen Anhang bei Phyllirhoß. 281

Es scheint , dass der ganze Körper sich am Saugact

beiheilige. Denn fast immer findet man den Schirm, in Folge

andauernder Contraclion, in Fallen zusammengelegt und am

Scheitel vertieft. Im Ganzen ist aber das Thier sehr indolen-

ter Natur. Hat man die Meduse losgetrennt, was, wie ge-

sagt, nur mit Einbusse des Magens möglich ist, so versucht

sie nicht einmal, wenn man sie auch noch so heftig rcitzt,

nach der bekannten Weise der Scheibenquallen sich fortzu-

bewegen; ihre Reactionen beschränken sich höchstens auf

schwache, kaum merkliche Zusammenziehungen. Es hängt

dies unstreitig mit der geringen Entwicklung ihres Bewe-

gungsapparats zusammen. Denn der Schirm ist, wie gezeigt,

nur äusserst wenig vertieft.

In wie weit diese zu den Gymnophlhalmata Forb. (Dis-

cophorae cryptocarpae Esch.) gehörende Meduse, etwa mit

der einen oder andern der bis jetzt bekannten Gatlungen

dieser Abiheilung verwandt sei, darüber kann ich nicht ent-

scheiden, da mir zur Zeit die nölhigen Hülfsquellen nicht zu

Gebote stehen. So viel scheint mir indess sicher, dass sie

ein neues Genus bildet, für das ich die Bezeichnung Mnestra

(von Mv/jarga, e'me Danaide) vorschlage. Ich nenne sie

sonach Mnestra parasites.
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